
r HIER UND JETZT a

Kontrolliert in den Tod
Wie sterben Biorinder? Wer dieser Frage nachSeht, Iandet im Bell-Schlachthof in oensingen.

Wöchentlich werden dort bis zu 3oooTiere getötet - nach den strengen Vorgaben von Behörden

und Tierschutz. Das ziel heisst stressfrei schlachten. In Deutschland wird auf einiSen Höfen eine

Methode praktiziert, die bezüglich Stress mit einem Schlachthausprozess nicht zu verSleichen ist:

der Kugelschuss auf der Weide.

lir,t r e xerdrn 7s& b6"ndcrs rr
DreR.hrsehJlren und scturtcd rbd
sr*ben tun sie $ie alle andetn. Denn

zlvischen Stalltü. md U'üsterei gibt rs

im Regelsc.k dc. Bio Suisse eine Lücic
In keiner Knospe Richtlinl€ sind dd
Transport 2um Schlachthot, die tseläu

bung und die T{jtung der Tiere geregelt

Gilnd tür Fleischkonsunenten, sich

Sorgen zu nacher3 .Nein', neint losef
Dähler Der gelernte MetTgernreisier le1

tet den Ceschäftsbereich rrischileisch bel

Bell Schweiz und isr somit .leraniworl
lich' 1ür die S.hlachtung von je nlch
Kategorie T0bis90ProzcntderBiotiere,
die rhlie$lnh ak llcisch auf die T.4ler

dcr sch$cizcr Bbk,nsumenrinncn und
kon nertenkomnen.

Tierschutz kostet lvlillionen
Um dic rücke im Regetwerk dc. I abel

progratune 2u schliessen, k,ntrolliert
der Schweizer'lidschutz (SlS) in Auf-
tras lon Coop und Bell dieAbläüebcim
Transport und im Schlachthot, wie Josef
Dähler erk-lärt. In Zusanmendrbeit mit
dem STS .rbeitet Bell seit lahrn daraD,

dic Ärbeitsabltiuli und liniichtungen
sterig loch rhoncnder fin dls Tier 7u

gesldlte!. Ilis heutc hat sich das Urtei
nehtue! solche Massntrhmen insgesanl

3,5 Millioner lrankcD konen lasen.
.Ziel ist,,, so lorfDählc.,.drs ds lier
bis zur Betaiuburg in keinc Stressiluati

on gerät., Ein Blick in den schlachtbe

tieb Oen$rgen zeigl, da$ Bcll dicrm
Ziel stardlg riher komnt.

Der liesige Komplex aus schlachr

harß urd l-erarbeitungsgebäudeD licgt

in der l.dustrieebene 'on Oensingen,

lmgeben lon Chenrie- und TcchDolc
gckonzernen Von fern geschen $ü.de
man .i.ht vermureD. dass hicr wiichcnt'

lich 2 s00 bis 3000 Tie.c stüben und

dies auf angeblich strc$fr€ic $reisc. Die

\-iehtrlnspo.ter auf dem (jehndcplatz

sind einziges hdiz für die .s.hmutzigc'
Tätigkeit in hnern dcs G.bäudes. Aus

der gurc. Schweiz k,nnncn dic Ca-

mions angefahren. sie b.ingen Kälber,

Natu.a-Bccf iungrinder sowie Mutre.
uDd Mil.hkühc, die in Oensingen für
Coop und für mitcrc Partnerbcrri.be

g$chla.htct $€.dcn. Bci d.r Annahme

und im S.hla.htraunr warten insgesamt

rief Tierürztc und 45 Bell Nlitarbeiterauf

die Tiere. htitere 600 AngsteLlte werden

sich um ihie Schlachtkörper künnern.
Es isr der grö$t Sch\{cizcr Schla.htbe-

Dem Instinkt nach bis zumTod
Bein Heiunterlassen dc. Canrionram
pe beSinnt das ausgrklügelte Prozedere,

das dle Rindei ihr.n natürlichen Ins

tinkGn folgend, atrf dcm Weg bis zur
Beriubungsbox nöglichst stresflei füh
ren soll. Betriebsleircr Rodernh lalzer
steht daneben und machr aufdie Derails
aufnEk$n: (Srhen sie, die Laderampe

führt n€ll aufwärts. so können wir den
natürlkhen AutNirtsdrang der Tiere
aus!ütz€n.''l.:ttsächlich: Ohie grosen
lvideßtand zu leisreD, lluf dc Angß
Rinder in ihre Whrrebucht in Innern des

Schla.hthdu$s. (icrade Tlere aus Mut
terkuhhdltLüg wü.deD hohe Anlorde
runger an den ltuzc$ stellen, neiss Ro

derich Balzer: dh ganzqr AbLaufkomnr
es bel ans nir ztr direktem Kontakt mit
dem Menschen dies könnte b€im ticr

Ruhig wartcD die Angus zusatumen

mil dnderen Rnrdern in der warrcbucht.
Trorz der unbckannter Umgebung und
den neucn (nuppengenihrren snrd die
Tiere erstaunlich entspannt Es isr dun
kel, ab und zu edönt ein dunpfes Mu
her, sonst hitt man nichts. Nur gerade

zehn Meter$citer wird atle 60Sekunden
ein Rnrd p.r Bolzenschu$ beriubt. Die
Angus in dcr Bucht e.fahren nichts da
yon Ein nxrbiles Giiter über ihren Rü

ckenhjlt sic ticl danit sic sich gegensel

Töten im Minutentakt,
von morgens bis abends
Nach eir paar Stunden Uhrten sind sie

h der Reihe. Die Tür geht ad, üd die

Tlere b€geben sich in den cang. (sic
leisten kaum Widerstid. w€rl sie dfi.h
das hetle Ende dcs cangs algczogen s€r
dcn,, erklärt Betriebsleiter Balze. Auch
hie. nützt dre Schlachtulage einen na-

wa en aufdenTod:Die Buchten im Bell-schlachthof sind duikelund lirmSedämpltwas
dieTiere beruhigei soll.



Dös schlachten in ein ethisch heildeslhema, über das sehörden ündließchuE die maximale Kontrolle behahen hö.hren

nirlichen Rellex der Tiere äus: das Stre-

beD aus der Dunkelheit ans licht. Zwei
Mita.beiter srehen ü der Seilenwand des

Gangs und stupsen die Tiere an, wenn

si€ stocken. Den elekrischen Viehtrei
be. ve.wenden sie meist ersl. wenn sie

das Tier in die Betäubungsbox treiben.
Sobald das Tier drin ist, schliest sich die
Box aüf alen Seiten. Nu. noch der Kopf,
hochgehälten von der Boxunte^eite, ragt

Nun ist die Angst in den Tie.augen

sichtbai Doch sie daoert nur einige 5e-

kunden. Der Mdn im grünen Ove.all
hült den Betäubungsbolzen a. die Sti.n
d-"s Rinds und drü.kr ab F.ssinlr in ri.h
zusammen, und die Box öfrnet sich s€it-
lich, Der beteubte Tierkö.per ruls.hr hi,
nas in den Schlacht6un. No.h bevo.

das bensstlose Tier an Haken hängt

und der Mann in Schl&hträud di€ Keh-
le mit einem gezielten Schnitt zuersl frei-
legt und dmn mit ei.em weiteren dlrch
schneidet. wid bereits däs nä.hsre Ti.r
in die BetÄubungsbox get.ieben.

lm Minurentakt wnd so geschlachtet,

von vier Uhr no.gens bis um sechs Uhr
abends. (le meh. Routine däs s.hlacht
peßonal hat, desto selten€r treien Fehler

aut. weiss ne au.h beim Rundesamr

für Veterinärwesen (BVET). Ein Feh

ler beim Betäüben heisst Leiden beim
Sterben füß Tier Däs Schlachten ist ein
ethisch heikles Thema- Seit gut einem

Jahr sind die veischiedenen Aspekte in

der .vero.dnung übe. den Tierechutz
bein Schlachten, zusmmengeftist. Die
se verordnung regelt, was in deD Knospe
Pichdini€. fehlt. Das Schlacht€n sotl so

schonend wie mö8lich erfolgen das ist
ein ethischer Anspruch der Baölkerung,
und däh€r sind die Voßch.iften diesel-

Stressfrei sterben auI derWeide
Und do.h soll es sie geben, die noch
schonendere Schlachimerhode. De. l(u-
gelschus aufder Weide oder idyllisch
ausSedrü.kr Ein überäschender Tod
in vertraute. Umgebung. lnndwift He.-
nann Maier iD süddeutschen Bälingen
schlachlet beispielswelse so. Mir dem
Cewehr in der Hand bewegt er sich durch
seine Mutierkuhherde hindurch äuf den
Bullen zu. Friedlich lieSl dieser iminen
der ruhenden Herde. Hö.hst konzen-
triert und dennoch scheinbar gelasen
hält der B.uer dem Bullen das ceveh.
z@nzig Zentimeter vor die Stirn 6d

De. Stier kippt zur Seite. Sofort führt
der ra.dwirt mit Trakror und Schlacht

box he.an, zieht den Bullen per Seilwin
de in die Schlachrbox und töter ihn dorr
durch Blutentzug. (Di€ nobite Scblächt

box i$ als dekntrale. Teil einer Schlächr

stätte zugela$en,, e.klärt Agronomin
lea T.dpenau, die sich seit ihrer Di
ptoma.beit für den Kugekchuss auf der
Weide engagiert, (und seit dje entspre

chende Verordnung im Novembe. ange-

pa$t Mrde, bewegt sich däs ve.fah.e.
in DeutscNand nun nicht hehr in de.
Graumne', so die ju.ge Agronomin- Die
überraschende Betäubu.g und Tijt@g
uf der Weide sei die stre$freiste Art d€.
Schlachtung, ist Trdpeoau überzugt.
Neben der Trennung von der Herde, dem

Transport und deb Zutrieb zur Betäu-

bung sei die Kopffl{ierung zur optinale.
Bolzenschusbetäubüg ein wesentlicher
Stressfaktoi der beim Tie. Panik iuslö-
se. Das hätten bereits die Resultate ihJe.
Diplomarbeit über die Angstreaktionen

bein Rind während der Schlachtung ge-

zurzeit sind weite.e Studien an der
Univeßität K$sel m Laufen, welche die
Untenchiede in der Fleischqualitäl bei
den veNchiedenen S.hlachtverfahren
unlersuch€n. dlles deutet darauf hin.
das bein Weideschüsvedahren der
Glu.ose und lakatgehalt im Fleisch

nachweisbaf tiefer sind,, tdst Trampe
näu die ersten Zwischenresultate zusd
men. Niclt nu. aus qualitätiven, sondern
auch aus ideologischen Gründen könne
das lleisch von auf der Weide betäubten
und getöteten Tie.en durchäus tuit einem
Mehrwen vertua.het werden, ist die

ie nach liersattune st€rben 70 bis
90 Prozent der Biotiere in einen
schlachtbet eb der BellschweizAG. Nach
oensingen komm€n di€ Rinder, Kälber
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junge lra! übezcugl. Seit drei iahren
führt Lea Trampenau die fnma hno
lative Schiachbysteme, die den .lrans
port urd Fntblute AnhaingeD, verfeibt,
eine Weiterentwi.klung der mobilen

S.hlachibox (hmtiss tt.de).

(Bitte kein Wildwestverfahrenl,
Über 75 Bctriebesindin Dcutrhland be

k nnt, die dd Kugekchuss aufder Wei

de anwenden. In der Sch$eizb*chränk
sich dicse Praxis auf Gehegewlld und

Nohchlachtungen wn nicht mehr trans'

porti)higen Tieren. Kitnnte der Kugel-

schu$ nicht auch für Biobetriebe und

MuftcrkuhhaLter interessant selni Bcim

Bundesamt fur Vererinärwesen ter(i.ft
nr;n die Hände bei diesem Gedankeni

.wn {ollen doch kein wildwesberfah

.enl" Äus ve6chicdenen Gründen ti die

Methode in de. schweiz nur unte.vielen

vorbehllten anzusenden, nreinr BvEl'
Mitarbeiter $hlter Schleiss. Als Eßtes

müsse ei. Amtstierarzt das zu schldcht

ende Ticr au.h aufder $tide vorsänsis

aus eincr gewisrn Nähe untßucher
Bei Auffiilligkeitet nrüssc zuden eine

gründlichr L'ntesuchung folgen. Die

se si. ohne dd Tier zu fixieren, kaum

glaubsüntig durchführbar.

Der Fache{perte benn tsvEl bezseifeh

auch, d.ss die Tiefc zeitgerecht entblutet

und ausgenommcn wenten können. Zwi'
(hen dem Betäubd lnd Töten dü.fen

nach geltendem schweizer Recht mdi
n,I60 Sekunden versteichen. damit das

lier bei der Schla.htüng sicher bemsst

Los ist. Agronodin lea TramPenau hält

der Kritik des BVET entgegen: .Die Zeit

ist nicht der €inzige läktor es kommt

auf die Tiefe der Betäubung !n.' Da der

Kugelschuss aus kurzer Distanz in Ge

Sensatz zutu Bolzenschu$ - das Tier viel

tief* be!äube lnd in vielen Fällen sogar

Die mobile S.hlachtbox steht bereil. Sobald das R nd aul derWeide betäubt isl wird es in

dieser Box nach geltenden H'€ienestandads getötel.

tine, könne ausg*chlosen werden, das
cs vor der 'lötung wieder zu DeNstsein

Die Kritik von wälterSchLeiss geht indes

n..h {elrer Fr belilr.htet. dass die Äb

iäufe bel der Betäubung und Tötung dul

der w'eide nicht optimd organisiert wer

den können, so da$ die Qualität Einbrs

sen erleiden könnte. .line optiddle Or
ganisatior und Kontrolle ist au.h beim

KugeLschu$verfahreD möglich', beteren

hingegen Le! TraDpenlu.

ln der Schweiz
noch keine Anträge gestellt

Walter Schleiss beim BVET stelit klar:
(Theoretisch können mobile Teile ei

ner SchlachtuLage aüch in def Schweiz

bewilligt we!den., Gerade wesen den

hohe! Anforderunge! an Logistik und

Organisation sei bishd aber noch kein

entsprechende. Antrdg gesr€llt worder.

ln der Stnnmc d.s Funktionirs s.h{ingt
elne gesissc Erleichterung mit. Obschon

dle Beispiele aus Deutschldnd zeige!,

da$ de. Kugehcnu$ äuf der Weide

dem Tie. stress eßpären känn, der im
Sch)achthaus totzeinemoptimierten
Proza$ wie bel Bell nlchl gänzlich zu

vermeiden isr: Beim BVET scheinen bei

der Schlacbtung mdinale Kontolle und

restrikive Auflägen an allereßter Stelle

zu stehen. Bezügli.h Voßchriften scheirt

die Lück€ in Regeiwerk der Bio Suisse al

so gedeckt zu seir Die Fr.8e nach einer

noch s.honenderen Schlachtung bleibt

Beim Kusekchus aufderweide entfallenlrennun8von der Herd€,Iänipo(Zutieb zut Betäubunt und KoPffixierunS - all€s

stresslöldoren lü r da t Tier.
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